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unbt£
'^ -amerikanische Vost-

beschwerden.
^ diesem Kriege das Völkerrecht be-
v erleben die Neutralen ja alle Tage . Sie

«teil, da» ^ ^ aa er beften, in welcher Weise John
SLiiren 6flDnI («ftterbin den Begriff der Freiheit der
1 a"» . wird falls es nicht den Mittelmachten
!«re"" Verbündeten gelänge , ihn endgültig tn dte ge»
d Schranken zurückzuweffen.... llJCtly /_ ahl »« ttniiitpl dies

jammengewachsen, wie es siem y ' ^ tzen
-ab . Das ist der partikularistische Geist, oer yeuie uum #
deutschen Stämmen " "ch ist und er gemeinsame Dater»
Stamm die größte » spfer für das W^ f(n für
d̂ ^ LnA Zukunft dt- Bottes Wirvertrauen auf unsere Kraft,

welch? » de» außerhalb wohnenden wmtten .bergisdM Be-
amten da» tlaudtaa - wahlrecht verschätzt werden soit. -

^ '°°̂ mnders übles Kapitel dieser Vergewaltigungen
P bcL°" ut bte Behandlung der Post aus den neu-
» ä 'oon denen wir jetzt fast täglichnden

Ohne jede Gewissensbedenken hatt ^Eng.
deren es aus neutralen Schiffen s

B - ' ueiwS an . vernichtet , beschlagnahmt sie
VnI °trVnäch langer Zeit wieder frei, wodurch

sowohl für Absender wie Empfänger die schwer-
entstehen können . Und das alles geschieht

Vorwände , den Handel der Mittelmächte ganz

.verbinden . Einsvruch der Neutralen gegen
^ .«midriae Verhalten John Butts immer nur

O - « t ! Achselzucken seitens des Missetäters.KämÜ  SÄont, .. "lch-- "<#■‘»m

Ausland.

+ Ein bulgarisches «IviNkommen ' « für die deutsche«
Parlamentarier.

finBn  15 °luni Die offiziöse „Narodn , Prava
tckrecht - Das bulgarische Volk erwartet mit inniger Freude
!>? l. Besuch der Vertrete ? der heldenhasten deutschen Nation.
Die BÄgar ^n wollen den Abgeordneten des Bo es d°-
die Wett ..durch . seine Siegerin Erstaunens , ihr h.

i ^ ÄÄ NeutValenantastenzu wollen , begegnet
I man  j 0aar aus feinen Aeußerungen manchmal

^L °chnen. a - °b di- Neutralen ihm eigentlich
^ m/n müßten daß es solche Maßregeln für die
r°° ', Meer - ergreffe Biel böses Blut hat naiur-

Liniaien Staaten von Nordamerika gemacht . Aber
5" im Wiibinatoner Weißen Hause hatte man sich bt»

m schüchternen Beschwerden ausraffen können.
ÄÄÄS »on 3 . 1)3 SU » mU
.San Worten abgetan wurden . Iesst ls .

Me » immer ärger geworden , so daß man fick nd
»M einer Beschwerdeuote ausschwang . deren Wotilaut
M Tage von der ..Nordd . Ackg' Zia ." *w  allgemeinen

bfiÄÄVlrid, tli.rtm i-f-»%"«?
m tem, den man in Washington der deutschen Negle-
m qe enüber anzuschiagen für gut befunden hatte.

Me ist sehr lang , endet aber zum Schluffe nur ,n
We England '»' d auch Frankreich mochten doch um

ßmelswillen nur ihr Verhalten äudern ; denn nur da¬
durchwerde die Regierung der Vereinigten Staaten zu
jiiedengestellt" werden können i aber die Frage ' bleibt voll
P»dig unberücksichtigt, was Bruder Jonathan zu tun
jtbcntt, falls die Antwort oder das fernere Verhalte, , der
Werten weiter ablehnend sein wurde . Das ' st etgem
lichum jo wunderbarer , als ia tn der Note all dre schwere'
Me dargestellt werden , die der amerikanische Hände
Mein solches Verhalten erleidet . Für uns aber bleib
Der Umstand besonders interessant , daß die Note de
iuglischcn Regierung gewissermaßen das BetsM,
keutschlands vor Augen halt , das in dieser Ve

nig stets die allgemeinen Abmachungen über
... Freiheit des Postverkehrs geachte habe . . An emtt
Sülle kommt dann - aber nur andeutungsweise - zum
ilusdruck, was wohl eigentlich der Zweck der englischen
Hebung sein könnte. Es wird nämlich heroorgehoben.
d°ß infolge der Zurückhaltung der Korrespondenzi .neinem
'»gäschen Hasen eine amerikanische F 'rma daran oer

Wert wurde, eine größere Lieferung Kristiania zu
«halten, die dann mühelos dem englischen Wettbewerbel

Ech? ? °öfte? wurde übrigens an dieser Stelle daraus
gewiesen, daß wohl mit der Endzweck der eng ' ,chen
?4k°ntrolle und Zurückhaltung das Bestreben ist, aus
d>e!e Leise Einblick in die Handelsbeziehungen der Neu-

den in Bulgarien ein Volk finden , das seme Freunde
liebt und ihre großen Erfolge bewundert.

_l. %ut Lage »n Griechenland.
Athen 11. Juni , ^ verspätet emgelroffsn .) Die

Presse greift fortdauernd die Entente heftig an utib «
tont bie eiiiiafeit aller Griechen ohne Unterschied der
Parteifärbung gegen den brutalen Eingriff des Vieroer-
bandes . Alle Nachrichten über einen bevorstehende » Rück¬
tritt des Ministeriums sind unrichtig und tendenziös , viel-
m br ber7 cht unie ! den Mitgliedern der Regierung voll-
ständiges Einvernehmen darüber , daß durchauskemGru
vorliege . der die Regierung bewegen könne , abzudanken.

"-i- Die Wirtschastskonserenz der Alliierten
wurde am 14. Juni in Paris eröffnet . Der französische
Minisi «rpcäsweitt

oud ) die aründliche Entwicklung der materiellen Hiiss
qüellen der^alliierten Länder , den Austausch ihrer Ê .
Zeugnisse und deren Verteilung aus den » Weltmarkt su
die Zeit nach dem Kriege sicherzustetten. h

Eine Pariser Korrespondenz des „Journal de Geneve
weist auf die Bedeutung der Konferenz für die Neutralen
hin die zwar feine Beunruhigung deswegen zu empfinden
draucken aber doch ihre Aufmerksamkeit auf die Vor-
oänae in Paris und die wirtschaftlichen Maßnahmen des
LLrbandes richten müßten . Vor allem könne man
nirbt willen ob der britische Nationalismus , ? •
melkt und durch den Protektionismus und Militar .s.
mus gestärkt an den Grenzen der Alliierten ha kmachen
würde was diese schon jetzt beunruhig «̂ daß. diese Frage
eine Lebensbedingung sur sie sei. - Da » ''^ °2 -itunaen
Debats . eine der angesehensten französischen Zettungen,
ist ehrlich genug , einzugestehen , daß die Konferenz d h
znfaiiende Aufgabe gar nicht losen könne, selbst wenn ste
es wollte ' -

H77ca -e ° °m i*. o. w . « n iunner M 'MNe° io» »« e,n » euoet-
tretende » Mitglied ernannt . « tben  i Utolfle hat Uvmg

Meldungen Genfer Blatter aus --uhen J l » ^ a n.
Konstantin einen zweiten Erlaß unterzeichnet . in bcn b t roitö .
aemetne Demobilisierung der FI ° tt °nge °r°
b Wie die ..Neue Zürcher Ztg ." me det. hat dtt e>M, -ye ^ ^  ,

SSStsä»rtSferssK
Sät " S ‘«6 ®K"

M » .' " «.! ‘ *.»» mXmÄÄ

wtionoles Ministerium u nter Billolaii ._ _

Salandra.

Leise Einblick in die Handelsbeziehungen der Neu
!U deko-mnen , die man dann so besten unte
lann. um sofort englische an deren Stelle zu setzen.

i Deutsches Reich . .
+ Ce. helffer.ch. Wie der . Reichsanzelger vom

^8u »> meldet, hat der Kaiser auf ^ ^und des § ,
^ntgefege« mit der Stellvertretung b^ Reichs anz ^ rs
h d«r Leitung der Reichsbank den Staatssekretär oe,
^ »« n, Staatsminister Dr . Helfferich beauftragt.
» ch Londtagsverlängerung m Bayern ? München.
^ Sunt. In der gestrigen Sitzung des Fmanzausschuffe
^ bayerischen Abgeordnetenkammer hat her Verkehr«
«mV mSSf  tnltfletcill , ° ° b d°, » ■»« *« «* J *"
Äoni8 vorgelchlagen habe , die Leglslaturperlode des gegen
®QWiaen Landtages um ein Jahr zu a^rlangern.j.  ft :_ « . . __ iCA« Xtn . « arnmet

Das italienische Ministerium Salandra , welches da»
Italienische Volk in das Verbrechen des Vertiagsbruches
und in einen verderblichen Krieg riß » ist nunmehr von
der italienischen Kammer , nachdem alle seine groß-
spurigen Pläne durch die Tatkraft unserer österreichisch,
ungarischen Bundesgenossen zu Wasser wurden , beseligt
worden . In Italien herrscht nunmehr das Chaos . Weiche«
neue Ministerium aus dem wüsten Drunter und Drubei
sich bilden wird , ist vorläufig noch unbest,mint . Unser
Bild zeigt den bisherigen Minifterprästdenten Salaudraj
der seinem Volke zum Fluche wurde.

-umgen Landtages um em Jayr zu ,
. + Cie würitemdergifch « Zweite , mmen
l4’ Juni nach etwa einjähriger Pause wieder zusammen.

der ersten Sitzung erklärte der Ministerpräsident D .
°' Weizsäckeru . a.

V «n worden. Aber ein Wort zu reden über den preug , ,
Zarismus ist auch in Süddeurschland »en Einzelstaaten »

IQ meines Erachtens notwendig . Sir Edward «re , und
Landsleute haben vor Ypern und vielen Orten des Wes ^Landsleute haben vor Ypern und vielen Orten des We , ^

mn la9fra ft der schwäbischen Soldaten kennen a - tzS ..8
i« «S**m

tltn' tt'H Vorherrschaft zur See empfindlich gestört̂ haben^
. ^ gllindern ist unbekannt. ŵie wir « « Süden, "»ngianbern ist unbekannt, wie wr» Äjuitati «*

daß der preußische vaterländisch«" Ull, tm ffl .lft. h»r aieimiunasEneae acaea •*»« » -

vas  erste französische Flugboot
abgeschossen.

Zum Abschuß eine « französischen Kampfflugbsote ».
»er ersten seiner Art , durch einen deutschen Martneflieger
wird der »N . Pr . Corr .« von martnetechnischer Seite ge¬
schrieben :

Am 8. Juni wurde vor Zeevllgge von einem unsertt
Marineflugzeuge ein französisches Kampsflugboot abge.
schossen. Das Flugboot mußte aufs Wasser niedergehen,
»nd seine Insassen , aus dem Führer und einem Beobachter
destehend, wurden von einem in der Nähe befindlichen
deutschen Unterseeboot gerettet und gefangengenommen.

Es ist das erste Mal in diesem Kriege , daß amtlich
»her das Vorhandensein und die Verwendung von Flug-
dooten auf seiten unserer Feinde berichtet wurde . Es
dürfte daher auch das erste Mal gewesen sein» daß die Fran¬
zosen sich dieses neuen Kampfmittels im Seekrieg bedienten.
Während die meisten in- und ausländischen Wasser - und
Marine -Flugzeuge eigentlich nur Landflugzeuge darstellen,
die anstatt de« Räoeranlausgrstelles voer außer dtetem
mit Schwimmkörpern ausgerüstet sind , auf welchen sich
das Flugzeug vom Wasser erheben und wieder auf diese,
Element niederlassen kann , muß das Flugboot als Ideal
eines Wasserfliegers bezeichnet werden . Seine technisch«
Entwicklung war jxdoch bei Kriegsbeginn noch nicht ab-_ Ma  egfrtninfon ltnh flatl* bcfonoerfllknrwicrmng war jeuuuj vr , ,
geschloffen, obgleich die Franzosen und ganz besonder,
die Engländer , denen brauchbare lenkbare Marmelust-

^leiue voiiilsche Nachrichten.
. ia„aer  lLiärteruna genehmigte der Schweizer Nmionat-

„± TrÄ md 133 gegen 8 Stimmen eine Tagesordnung,
welche den Bu '.desra . ein.ädi , kraft semerV ° ,imachtenun °erzug.
lichMaßnahme » ii»rEiniührung emer Kriegsgew

iU  trÄ sich der Ärbeiterkongreß in Krtstiama wetgert« «n Mit-
jjIJebTes @ chiedsger  ich t s zu .ernennen , murbeun uorwes .schtN

Die Gngtanoer , oenen oraunjouie
schiffe nicht zur Verfügung stehen , große Anstrengungen
machten, das Wasserflugzeugwesen zu vervollkommnen.
Zuletzt durch den im Frühjahr 1914 veranstalteten Ster « ,
flua aus den europäischen Ländern nach Monaco , de»
,uch von deutscher Seite durch Hirth und Stoffler mi»
gutem Erfolg bestritten wurde.

Diese und andere Wettbewerbe , auch in rieulschtanv
D . im Sommer 1914 auf dem Bodensee und kurz vor

Kriegsausbruch bei Warnemünde , welch letzterer indessen
durch die eingetretene Mobilmachung abgesagt wurde,
waren jedoch mehr geeignet , das kombinierte Land - und
Wasserflugzeug , also mit Rädern und Schwimmern , zu

*r^ °Das ' Flugboot dagegen , welches ausschtteßlich für dte
Verwendung auf und über dem Wasser vorgesehen ist,
wurde hauptsächlich in Amerika durch Burgeß , Curtttz.
Thomas und Benvist vervollkommnet . In Frankreich
bauten Dorel , Leveque und Paulhan -Curtih nach ameri¬
kanischen Vorbildern Flugboote . Voisin aber nach eigenem
System , jedock, gleichzeitig mit Räderausrüstung . Von
England ist besonders das Sopwith -Flugboot , ebenfalls
mit Anlausrädern , als Zwitterbildung bekannt geworden.

Selbstverständlich haben wir auch »n Deutfchlanr
Flugboote , doch kann hierüber zurzeit nichts berichtet
werden.

Der weientliche unterschied des Flugbootes vom
Wasserflugzeug besteht darin , daß ersteres nicht ein oder
mehrere Hauptschwimmer , nebst Seiten - und Schwanz-
jchwimmern verschiedener Formen , sondern nur e,neu
einzigen Schwimmkörper besitzt, in welchem d,e Mann-
lchaft Platz nimmt und in welchem beim KampfflugzeuS
auch das Maschinengewehr aufgestellt ist. Die Tragflachen
sitzen unmittelbar an diesem Schwimmkörper und brauchen
gegen Eintauchen ins Wasser nur durch verhältuismahig
sehr kleine Hilfsschwimmer gestützt zu werden.

Der Motor ist im Boot selbst eingebaut oder bei
Verwendung eines Rotationsmotors zwischen den Trag¬
flächen aufgehängt , und der Propeller ist hinter den Trag-
flächen angebracht , so daß die Bootsinsassen nach vorn und
nach beiden Seiten freiesten Ausblick (beim Kampfflugbooi
das Maschinengewehr aber ebensolches Schußfeld ) haben.
Wie beim. Schiff ist das Seitensteuer des Flugbootes an
dessen Hinterende angebracht und regelt die settttchen Be-
wegungen sowohl im Wasser wie in der Luft . Auch das
Höhensteuer hat in der Regel hier seinen Platz , und be.de
können vom Boot aus betätigt werden . Einige Konstruk-
teure haben indessen auch andere Anordnungen an-
gewendet.

Der Bootskörper des Flugbootes hat mit der Zeit
die Formen der modernen Motor -Rennboote , meistens
mit einer Stufe im Boden , angenommen , und seine See-
sähiakeit , d. h. die Möglichkeit , auch gröberen Seegang in
schneller Fahrt überwinden zu können , ist dadurch außer¬
ordentlich gefördert worden . Hierin liegt der Hauptvorzug
des Flugbootes gegenüber dem Wasserflugzeug , das semer
vielen kleineren Schwimmer wegen , die zudem nicht so
günstiae Formen baden können , wie der «in,ia » h»«

-



?

bei leichterem Seegang Schwsengkeitten so.
wohl beim Abfiiegen vom Wasser . wie beim Nieder assen
auf dt.sselbe begegnet . Leide jedoch reichen an Kanipi-
kraft und Weite des Verwendungsbereiel es bei der Auf-

tfllJü 1 ^"Efenitejte » an unjere Z ^ t-Züi -Wariue-

Ii i

+

#u «B.
"+ tiuijijche {KutiiMianqiiffe au der Slnzpa « glatt-

abgemiejen.

Großes Hauptquartier , den IS. Juni 1916.
W e st I i ch e r Kriegsschauplatz.

Außer Artilleriekäutpsen und Patrouillen -Unterneh-
m .ingen keine Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals Grafen vothmer wie»

mehrere , in dichten Wellen vorgetragene russisch«
Angriffe bei und nördlich pczeivloka glatt ab.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
Die Verluste in der Seeschlacht oor dem Skagerrak.

Eine amtliche Erklärung.
Berlin . IS . Juni . Der Führer der englischen Flotte

»n der Seeschlacht oor dem Skagerrak , Admiral Iellicoe.
bat in einem Befehl an die englische Flotte u. a. zum
Ausdruck gebracht , er zweifle nicht daran , zu erfahren,
daß die deutschen Verluste nicht geringer seien als die
englischen.

Demgegenüber wird auf die bereits in der amtlichen
Veröffentlichung vom 7. Juni erfolgte Gegenüberstellung
der beiderseitigen Schifssverluske hingewiesen . Hiernach
steht einem Gesamtverlust von 60720 deutschen Sriegs-
ßchiffskonnen ein solcher von 117150 englischen Tonnen
gegenüber , wobei nur diejenigen englischen Schiffe und
Zerstörer in Ansatz gebracht sind, deren Verlust bisher
»on amtlicher englischer Seite zugegeben worden ist.
Rach Aussagen englischer Gefangener sind noch weiter«
Schiffe untergegangen , darunter das Großkampffchiff
»Warspite «. An deutschen Schiffsverlusten sind ander«
«l » die dekanntgegebenen nicht eingetteten . Die » sind
8 . M . SS . „Lützow ", »Pommern - , Wiesbaden - , »Frauen¬
lob - , Elbing - , » Rostock - und fünf Torpedoboote.

Dementsprechend sind auch die Menschenverlufl « de«
knglünder in der Seeschlacht oor dem Skagerrak erheb¬
lich großer ais die deutschen . Während aus englischer
Leite bisher die Osfizlersverluste auf 342 Tote und Ler»
mißte und 51 Verwundete angegeben sind, betragen dl«
Verluste bei uns an Seeoffizieren , Ingenieuren , Sani¬
tätsoffizieren , Zahlmeistern , Fähnrichen und Deckoffizieren
172 Tote und vermißte und 41 verwundete . Der
Gesamlverlust an Mannschaften beträgt aus seiten der
Engländer , soweit bisher durch die Admiralität ver¬
öffentlicht , 6104 Tote und vermißte und 513 verwun¬
dete , auf deutscher Seite 2414 Tote und vermißte und
44S verwundete . ^

Don unseren Schiffen sind während und nach der
Seeschlacht 172 englische Gefangene gemacht , während,
soweit bisher bekannt , sich in englischen Händen keine
deutschen Gefangenen ans dieser Schlacht befinden . Di«
Namen der englischen Gefangene » werden auf dem üblichen
Wege der englischen Regierung mitgeteilt werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (SB. T .-B .)
-f - Ein moderner englischer Kreuzer verloren?
Esbjerg , 15 . Juni . Bei Ringstedt wurde eine Leiche

«n Land geschwemmt , die als der englische Matrose
A . Gaay von H. M . S . „Carysfort " erkannt wurde.
(»Carysfort - ist ein ganz moderner Kleiner englischer
Kreuzer D . Red .)

-s- Türkische Waffenerfolge.
Konsiantinopel , 14 . Juni . Das Hauptquartier meldet:
An der Jrak - Front wurde der Feind in der Gegend

oor . F ela die bei einem Zusammenstoß mit einer .aus

7 ?in kechteri Ufe ? Ds » ttNgTts vergehenden . engnschen
Eskadron besieg » und zuin Rückzug gezwungen . — Im
südlichen Iran greifen persische Freiwillige seit der letzten
Niederlage der Russe » bei jeder Gelegenheit russische Ab¬
teilungen an und fügen ihnen schwere Verluste zu.
Letzthin wurde eine 120 Mann zählende russische ko«
s.ikenableilung , die in der Absicht, das englische Lager
von Ali Ghakdi östlich Cheiksaid zu erreichen , vorging,
von einem berittene » Stamm aus Luristan angeriffen
und verlor 103 Mann , alle ihre Waffen , ihre Tiere und

Gepäck . — In der Gegend des Euphrat wurde eine
Abteilung von 400 Engländern von unseren Freiwilligen
vernichtet . — Russische Truppe » , auf die wir bei
K i l a n südwestlich von Kasr -Schirin stießen , wurden
von einer unserer Abteilungen gegen Norden hin verjagt.

Kaukasus - Jronk . Im Abschnitt des Tschorokh
wurde ein in unsere vorgeschobenen Stellungen einge-
drungenes feindliche » Bataillon durch unseren Gegen¬
angriff vertrieben . Auf dem linken Flügel  wurde
ein nächllicher feindlicher Angriff auf eine unserer vor¬
geschobenen Stellungen abgeschlagen . Am rechten Flügel
scheiterte ein Ueberfall , den ein Teil der feindlichen Kräfte
versucht hatte , in unserem Feuer.

Am 11 . Juni riefen unsere Flugzeuge bei einem An¬
griff mit Bomben und Maschinengewehren auf englische
Lager am Suez - Kanal bei Ra man und Kantara
große Unordnung hervor.

-1- Zusammenstoß deutscher Handelsschiffe mit einer
russischen Flottenabkeiiung.

Ryköping , 15. Juni . (Meldung des Schwedischen
Tel .-Dur .) Sechs bewaffnete deutsche Fisch-
dampser  fuhren gestern abend oor Häoriug in nörd¬
licher Richiung . Man nimmt an , daß sie auf dem Rück¬
wege mit feindlichen Kriegsschiffen  in Kampf
gerieten . Das Gefecht dauerte ungefähr 45 Minuten.
Der Wind kam vom Lande ; daher wurden Knalle nicht
gehört , doch sah man Feuerblitze . Der Ausgang des
Kampfes ist unbekannt.  Der deutsche Fischdampser
»Ioh . Wester " ist heute früh in Nyküping eingelaufen.
Er hatte 5 Verwundete an Bord , die ins Krankenhaus
der Stadt gebracht wurden . Die Besatzung des Dampfer»
verweigerte jede Auskunft über den Kampfe

Norrköping , 15 . Juni . Nach Zeitungsmeldungen sind
13 deutsche  H a n d e l s s ch i ff  e bei der Insel Häfringe,
die südwärts fuhren und von zwei oder drei Tor¬
pedobooten,  einem Hilfskreuzer und einigen
bewaffneten Fischdampfern begleitet  wur¬
den , südöstlich von Arkä etwa 10 Disianzniinuten vom
Land von einer russischen Flottenabteilung
angegriffen worden . Diese bestand aus Zerstörern , Torpedo¬
booten undUnterfeebooten . Diedeuifchen Dampfer suchten am
Lande Schutz . Zwei deutscheDampfer . die bei demAngriffoon
den Begleitschiffen getrennt wurden , sind heute morgen
in Arkösund eingelaufen ; sie hatten in der Finsternis
nichts beobachten können . Die deutschen Fischdampfer
patroullierten während des Vormittags außerhalb der
Hoheitsgrenze und fuhren dann südwärts . In da»
Lazarett von Rqköping sind jetzt 6 deutsche Makro-Ien  überführt worden, von denen2sebr schwer  und

ie übrigen leicht verwundet sind ; ein Verwundeter ist in
Arkösund an Land gebracht worden.

-st Au den russischen Siegesmeldungen
bringen die Berner Blätter vom 14. Juni kühle Betrach-
tungen der militärischen Mitarbeiter , worin es u. a.
heißt : „Auffälligerweise beschäftigen sich die Russen
mit der Aufzählung der Kriegsbeute , die sich bei
genauem Zusehen als geringfügig entpuppt ." Das „Ber-
ner Tagbl ." verweist beispielsweise auf die Bluffmeldung
von der Erbeutung von sieben Millionen Kubikmeter
Beton , 30 000 Gewehrpatronen und 300 Schachteln Ma¬
schinengewehrpatronen . Die Beute sei im Verhältnisse(ur Gefangenenzahl lächerlich klein, der Beton schwerrauchbar zu machender Schutt . Auch di« Bezeichnung
Dubnos als Festung sei nur eine absichtliche Ausschmückung.
Die „Zürcher Nachr ." sagen : „Mehr destn je werden
setzt die Erfolge möglichst groß und durch die Anführung
»ielstelliger Ziffern möglichst eindrucksvoll geschildert , um
Rußlands Dienste für die Alliierten zu unterstreichen und
den Mut der bedrängten Ententegenossen zu heben ."

-j- Belgische Nachrichten aus Deutsch -Ostasrika.
Le Havre , 15 . Juni . Das belgische Kolonialministerium

teilt mit : »Nachdem die deutschen Streitkräfte ihren Rück-tug gegen Süden vollendet haben, scheinen sie sich in derlegend oonKitega zu konzentrieren . Die Armee des General»
Lombeur erreichte bei der Verfolgung des Feinde » an drei
Stellen die arosi « Straße » die den Viktoria - und den Tan»
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In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet .)
»So können wir uns vor Deiner Weafahrt nicht mehr fe>

fcn, Phili ?"
„Nein , Franz , schwerlich , ich habe in der »raserne und zu

«ause alle Hände voll zu tun . Und morgen früh geht es
•S . Hurra !"

»Nun denn , ziehe hinaus in den Kampf , m Gottes vra-
iwn , ich wünsche Dir Glück und Sieg , niein lieber Freund
«6 « wohl ! Auf Wiedersehen !"

Noch ein kräftiger Handschlag , ein herzliches „Lebewohl'
»rt >Phili verließ das Haus seines Freundes , um im Stnrin-
chritt seiner Kaserne zuzneilen . wo die Arbeit und Pflichl
«f thn wartete . -

Auf den , Hauptbahnhofe herrschte lebhaftes Gedränge
» «S war beflaggt und geschmückt. Noch war es früh ain
Norgeu , als die ersten Soldaten ausrückten , doch war siche«

Berlin auf den Beinen , den Abziehenden schnell noch
»ne kleine Erfrischung : Tee , Kaffee , Schokolade , Zigarren nnfe
*  weiter zu reichen . Mutig standen sie alle da . die deutschen
Recken, kampflnstig , groß und stark. Sie nahmen nun znw
btzten Mal Abschied von ihren Lieben.

Es waren herzergreifende Szenen . Dort yierten Mutte,
«md Sohn sich zum letzten Mal innig umschlungen , dort sah
wr Vater noch einmal ins treue , blitzende Auge seines Jnu-
«r , dort hielt der Soldat sei» weinend Lieb umfangen und
«ttkterie ihn , Worte , süße Worte vom baldigen Wiedersehn -
Ws Ohr.

Der Zugang zum Bahnsteig mar gesperrt , nur Angehö-
»I « höherer Militärbeamten hatten dort Zutritt.

„Alles einsteigen .'' ertönte laut und scharf die (Stimme
jH Vorstehers . Ein letzter Kuß , ein letztes Lebewohl n .io
Ingenb tmb hurrarnfend ordnen sich die Regimenter in dem
»loffalen langen Militärzüge.

Lilli von Brücken und ihre Mutter standen abseits ausR>weiten Perron.Auch sie ivollten nun zum letzten Mal«
chied nehmen von ihrem Gatten und Vater . Frau Ger-

«de sah « gegriffen aus . inan sah deutlich auf ihrem feinen.

länjikasee oer &fiiört . ijtt  re ^ iAeFen ^e Fm
«m 8. Juni Usumbura und setzte ihren Bon«.
Kitega fort . Im Zentrum erreichten die beid,Ä
Lusaraki , bezw . Kasima , letztere Lrtschast "l
aefäbr 200 Kilometer östlich Nslunbura . Die lh?
Kolonne erreicht» Kagera , dessen Verbinduna - 2
dem Tanganjikasee von ihr beherrscht sind , ft ®*!
leutnants Behaeghe und Collignon überflogen am
an Bord eines Wasserflugzeuges da » deutsckst
goma und beschossen da » deutsche Kanonenb
»on Götzen ". Sie erzielten dabei zwei Treki-I
schädigten da» Schiff schwer."

LoKaies ODO kMlNM!
herdorn , de», sg ^

— kein Radfahrverbot fürs Reich . Eine M
des Radfahrverbots in den Marken steht na* !
ungen , die . in einer Interessenten -Versammlu^
lin gemacht wurden , in Aussicht . Da das Verb
einheitlich auf dar ganze Reich ausgedehnt mT
vielmehr auf ganz vereinzelte Bezirke befäJs,
blieben ist, so scheint die Ansicht vorherrschend
daß das Radfahrverbot durch die Rücksicht aufs
teressen der Heeresverwaltung nicht unbedingt J
erscheint . Ist das so, dann wird der Oberb
der Marken zweifellos mit Vergnügen fein <
schränken oder gänzlich ausheben . Ist der Reif«
unter Kontrolle gestellt , dann ist es wohl auckl
ringerer Bedeutung , wann und wie der einzeln
von seinem Rade Gebrauch macht . Ein ' Q[i,
Radfahrverbot , wie es nach einer Berliner Metz,
vorstehen sollte , scheint also nicht zu befürchten

— keine Geheimschrift an kriegsgefanqe,
Schriftverkehr der in Gefangenschaft geratenen
Soldaten unterliegt in Feindesland einer scharf»
ung , auch auf das Vorhandensein unsjch»
Schrift . Die aus den Briefen Gefangener geh
hervorgehenden Anregungen , dem Antwortbrie
teilungen in einer bestiinmten unsichtbaren Schri
fügen , scheinen zuweilen auf listige Vernnstaltun
Feindes zurückzuführeu zu sein . Auf diese 3
suchen unsere Gegner , die Mitteilungen über,
und Verhältnisse in Deutschland zu Schlüssen ,
und zu unserem Nachteil verwerten , für sie wichtij
richten zu erhalten . Umsomehr ist damit zu rechn
Mitteilungen in geheimer Schrift entdeckt,
durch ihr Bekanntwerden die Interessen des Re
fährdet werden . Der Gefangene selbst wird de,
schwersten Nachteilen ausgesetzt lein , sobald er ii!
erscheint , unsichtbar geschriebene Nachrichten aus
land heimlich zu beziehen . Deshalb muß dringend i
gewarnt  werden , bei Mitteilungen an die i
Kriegsgefangenschaft befindlichen Deutschen Gehein
anzuwenden.

— Postalisches . Postseitig wird gemeldet:
nahmedienst im Verkehr mit den deutschen Postan
in China  wird vorübergehend eingestellt.

t ) Wehlar . 15 . Juni . Auf der Friedrichs !,
vlodierte ein Winderhitzer und flog durch das j
Kesselhauses ins Freie . Dabei wurde der schon 10s
in dem Werk beschäftigte Wiegemeister Diehl |
Zwei andere Personen erlitten erhebliche Verletz

Limburg . 14 . Juni . Die Einführung der sti
Lebensmittelkarte hak in den Landorten aroße l
ung hervorgerufen . Der Magistrat hat sich desha
anlaßt gesehen , das Verbot vom 2. Juni , wonach £
wittel an außerhalb Limburas Wohnende nicht
reicht werden dürfen , bedeutend zu beschränken i
erst den Verkauf non Kaffee . Tee . Schokolade,
ländischem Käse . Brotaufstrich (Marmeladen ), .
Seife und andere Waschmittel im allaemeinen oh
zeiauna einer Lebensmittelkarte gestattet . Von.
riaen durch die städtische Verwaltung vermittelten!
deren Berkguf nur gegen Vorzeigung der Lebens
knrte gestattet ist, darf nur geaen Austausch von"
Eiern usw . etwas nach auswärts abgegeben we

eoieu Genaue © puren oergotzener Tranen , vieler otttete*
Tränen . Lilli war bleich . In ihre », lieben , schönen Gesichl
war lineildliche Trauer ausgeprägt . Das kleine Herz kranipfte
sich zusainme » , wenn sie au den Einen dachte , der nun auch
hinaus zog au der Seite ihres guten Vaters in das wilde
Gewühl der Schlacht . O , wenn sie ihn nur einmal noch
hätte sehen können , einmal noch. Leise ranneil die Tränen
aus den schönen Blanangen , fester preßte sie das kleine
Spitzeiitascheiltnch zivischen den rosigen Händen.

Fest und scharf gab Major von Brücken seine Befehle.
Alles schien nun geordnet , stramm und stolz standen die Sol¬
daten » och an den Fenstern und ivinkten , grüßten und sau«
zeu . Major v . Brücken trat zu seiner Gattin . Tiefbewegt
reichte er ihr die Hand : „Mein teures Weib , md Du mein
liebes Kind . Sorget Euch nicht um mich , betet nur , betet
für Euren Vater , dann wird mich Gott auch gesund in (Sure
Arme zurückführe » . Möge er Euch , meine Lieben , oor Leid
mid Sorgen bewahren ." Er beugte sich zn Fra » Gertrud«
und drückte einen innigen Knß ans ihre Lippen . „Du »» ißt
nicht iveiuen , Gertrud «, Dn bist ein deutsches Weib , dar » ,,,
mutig den Kopf hoch, jedem Schicksal getrotzt ." Noch einen
Kuß ans die frischen Lippen seines Kindes , ein letztes „Le¬
bet wohl " und Major von Brücken ging , uin iveitere Anord-
nuilgen und Befehle zu erteile » .

Da kam vom anderen Ende des Baynsteigs eine hohe,
schlanke Offtziersgestalt ans die v. Brückeil 'scheil Damen zu-
geeilt . Es ivar Phili o . Gordis . Lillis Herz schlug fast z,nn
Zerspringen , als sie ihn so lebensfroh , so mutig , mit lachen-
den , blitzenden Angen vor sich sah.

Er reichte Frau Gertruds die Hand . „Gerade erhasche
ich noch einige Sekunden Zeit , um Ihnen , hochverehrte Frau,
ein „Lebewohl " sagen zn können . Doch , sehe ich recht , Sie
meinen ? Sehen Sie doch Ihren Herrn Gemahl , die ganze Er-
scheiililiig flößt einen , schon Mut ei » . Seien Sie stolz , doch
weinen Sie nicht , gnädige Frau .« Er küßte ihr ehrerbietig
die Hand , dann trat er zu Lilli . Er stutzte, als er in ihr blei¬
ches , tränenüberströmtes Gestchichen sah.

Frau Gertrnde schritt still und tränenden AugeS davon,
sie fühlte und wußte , das war ein harter , schmerzlicher Mo-
inent im Leben ihres Kindes.

„Fräulein Lilli !" Er faßte nach ihrer Hand unv preßt«
sie in der Seinen . Zuin ersten Mal , daß er sie beim Bor¬
namen nannte . Wie klana das so lieb , so traut . Sie schlu«

die schöllen Ailgen von zu ihm am , seinem Blicke vegi
Da ertönte schrill und schneidend der Pfiff der Soft
der letzte Befehl zum Einsteige » . Lilli ivollte etwas I
aber die Kehle war ihr wie ziigeschnürt . Fester preß!
lipp die zarte Hand des Mädchens . Tief , forschend s»,
m die Auge » . „Fräulein Lilli , denken Sie öfter an mich
Zie auch für mich. Leben Sie wohl !" Er ivollte gch
ßielt eS das gequälte Mädchen nicht länger , sieb
uffungsloses Schluchzen aus . Er zuckte ziisammen,
ich znriick und plötzlich nah », er ihr leise die Hä»d>
Vesicht, zog sie leise , bebend an seine Brnst , ein mej
es , jubelndes Glücksgefiihl durchzog seine Brust , an
chliichzeud ihr Köpfchen barg . Er hob das liebe <1
ich empor , er sah ihr in seligem Glück in die klare» !
ie» . „Lilli - Mädchen — sage — liebst Dn mich
vlick aus ihren Augen sagte ihm alles . Aufjanchzends
!r sie an sich. „Lilli — Lilli — D » holdes , süßes W
Du — Du liebst mich wirklich ? O , das ist das schM
chiedsgeschenk für den abziehenden Krieger , so »ehun4
»IS TaliSma » Deine treue , goldene Liebe mit in die r
»S Feld . O Dn mein Glück, mein Lieb ." In lange!
ligen Kusse fanden sich ihre Lippen , glückberanscht h
ie in seinm Armen . „Wenn ich iviederkoinme , >»e>" !
»aim — dann komme ich und daun gibst Du mir!
leine , süße Hand — für immer , ja ?"

„Ja , mein Geliebter , für immer soll sie Dein , rti«̂
ein , meine Hand und mein Herz !" So flüsterte Lillis
»or seligenr LiebeSglück.

„Noch einen Kuß , mein Lieb , ich muß scheiden,
ebe wohl , meine Lilli , mein Glück , mein Engel , leb
lins Wiedersehen !"

Das waren seine letzten Worte . Sie stand oa,
chloffenen Augen , fühlte noch den letzten Kuß !
tickenden Lippen.

Fauchend , zischend, eine inigeheure Rauchwolke ans
«tzte die Lokomotive an , ein hrnrdertfaches „Hurra " "»
am fährt der Zng davon.

„Kvnrm , niein Kind , winke doch noch emmau Ke >»

(Fortsetzung folgt .)



A fl. m. 15. Juni. Der fiSommonbeur
ki lllartillerieregiments Nr . 63 , Major Hans
b« a»aenheim, ist einer schweren Krankheit,
^ Front zuzog, erlegen. Der Verstorbene

biö 1897 dem hessischen Feldartiller,
r: ö von 1899 bis 1904 den, hessischen Feld-

u nt 61  oh . Zuletzt war er Kommandeur
Abteilung des Feldartillene - Regiments

- Juni . Freiherr von Hey! zu Herrns-
Gedächtnis seiner vor Jahresfrist ver-

. Ln für die Ertüchtigung des  M i 1-
w Stadt Worms 100 000 Mark,
lg. Juni . In der Umgebung haben sich

11' . 'derart vermehrt, daß sie nachgerade zuril&r rscn  Sie fügen vor allem den Hühner-
erheblichen Schaden zu . Aus dem Dorfe

gE ^ ubten die Tiere in der vorigen Woche
^r .kner. Am Hellen Tage dringen die Füchse

J •, ein und holen sich unter den Augen der Be-

r f̂ fl T- 15 Juni . Für die im Weltkriege
Kode'ner Krieger soll auf dem Friedhof ein

* ^ richtet werden. Professor Friedrich Haus-

Eankfu"o. M.hat bereits ein Modell von dem

^Orb !̂ 15. Juni . Die Stadtpfarrkirche soll
LiÄuK der Kirchengemeindezufolge eine Er-

kOahren. Gleichzeitig erhält der Turin ein
Die Bauten führt Architekt Kühn-Berlin

Aas dem Reiche.
.,, , AelMsversicherungsordnung. Der Bundes«

Sitzung vom 14. Juni 1916 eine Berord-
«(offen, betreffend§ 214 Abs. 3 der Reichsver-

l^ rdnung. nach welcher den Versicherten der An»
R |,je Regelleistungen ihrer Krankenkasse(Ersatz.
■i ff. der Reichsversicherungsordnung) auch der

jentbalt im Ausland« verbleibt, wenn dieser
Bunt, Euiverusung*u Kriegs», SanitLts» odel

»«»"Diensten für da, Reich oder eine ihm oer-
Mncht verursacht ist. Der Verordnung ist rück-

, stuft bis zum Kriegstzeginn beigelegt worden.

.lreibereien bet O«« tst» vnd OLft. Oer Rach-
iM>ift für Ernährungsfragen schreibt: speku-
Mistieibereien in Frühgemüs« wie «ul für di«
■„erden au» Schlesien gemeldet. der Ser«
in der Kirschenallern in einem Kr«üe un«
iM starke Uedeexekote zustande getô r« «« sein,

die die Taxe» der weitem überschritte», »ft übel
’c und Fünffache. Run muß freilich beachtet

daß in diesen sehr hohen Geboten schon di,
Aussichten der diesjährigen Obsternte in Rück¬

ten sind; aber selbst dann bleibt noch ein starl
tim Einschlag. Auch auf schlesischen Wochen-
, sollen für Gemüse und Obst unverhültnis-
iahe Preise gefordert und bewilligt worden sein.
'ge so hoher Preisgebote bei den Obstbaunroer-
gen sind natürlich hohe Obstpreise für den Ver-

Nun scheint uns, daß gerade bei den von Pro¬
oder Kreisverwaltungen bewirtschafteten Obst-

.. der Landstraßen solche übermäßig hohen Preis-
.mmieden werden könnten, seie» durch billigere Ab-
imler gleichzeitiger Festlegung einer Preisgrenze für
lirtouf dieses Obstes im Kleinhandel, fei e» durch

»eiche behördlich überwachte Kreis- oder Provinzial-
„jition. Gerade da, wo behördliche Stellen Berfü-
über Lebensmittel besitzen, dürfte es keine besonde-
" nerigkeiten machen, die Verkehrsgestaltung zu bin-
_ zu überwachen. Wenn in einer Zuschrift an eine

Jit Zeitung au, die Mitschuld der Hausfrauen an die-
Wn Preisen hingewiesen und der Wunsch geäußert
‘ Me Hausfrauen sollten maßlosen Preisforderungen
Äer einfach auf den Kauf von Obst verzichten, fo ist
li»bestimmtem Umfange richtig. Hausfrauenvereine.
' Obstbezugsgenoijenschasten und andere derartige

könnten durch Zurückhaltung der Nachfrage oder
n in größerem Maßstabe oder durch unmittelbaren

. die Kaufvedingungen günstiger gestatten. O r g a -
itrte Selbsthilfe füllte , w o eben an-
Jlig, immer der erste Schritt fein,  und erst
^unmöglich ist oderoersagt, sollten behördlicheMaß-
ti  eingreifen. Der Lebensmittelverkehrwürde,

1« Ueöerlegenheit des Angebots oder seiner festen
[otion eine Organisation der Nachfrage gegenüber¬
würde, sehr viel von feinen Reibungen und Be»
verlieren." — Das ist wohl nur bedingt richtig,

diegr oß e M a ff e der Hausfrauen kauft, ist sie
zum Kaufen gezwungen. Die Frauen können

-.-IM) bei der jetzigen Kartoffelknappheitz. B. nicht
«Gemüselaus trotz seiner Wucherpreise verzichten,

lie die Ihrigen nicht hungein lassen wollen. Außer-
JJjüBie doch auch eine feste Käuferorganisation erstWo werden. Was bisher davon vorhanden ist,

nur vollständig unzulängliche Ansätze dazu.
* wir ein Kriegsernährungsamt haben, fiDce

das erste sein, das gegen wucherische Aus-
Wge» der Verköujerorganisationen einschreitet. Dazu
'ihm ja die weitreichenden Voilmachte» gegeben

Daß die Selbsthilfe gegenüber der Rücknchts-
™ !l* Der Verkäufe!organisationenin fast allen Fällen

Zersägt hat, ist doch nunmehr bald allen klar gc-C1®- Nun könnten wirklich einmal durchgreisende be-
^ Maßnahmen in die Erscheinung treten, etwa

g'/vie sie Holland mit feiner Beschlagnahme aller
lielooiräte ergriffen hat.
^ Einschränkung der Arbeitszeit m Styuhfabriken
.' chuhwacherwerlstätten. Der Lundesrat hat in
5su»g vom 14. Juni 1916 entsprechend den über¬
blenden Wünschen der Verbände der beteiligten
Siber und Arbeitnehmer eine Verordnung erlassen,

ir, für gewerbliche Betriebe, in denen Schuh¬
en mit ledernen Unterböden  irgendwelcher
«Mellt werden—sofern die Zahl der gewerblichen
^ «nschiießijch der Hausarbeiter (Hausgewerbe-

Heimarbeiter und dergi.) mindestens4 beträgt
»1 ^vl -eitszeit  in den Werkstätten oder Fabriie .i
kj" einzelnen Arbeiter und den Betrieb in der Woche
\ “‘î n ausschließlich der Pausen nicht überschreiten

hausarveilern darf ebenfalls nur eine enl-
ET’'3 verringerte Arbeitsinenge zugeteilt werden.
«I, Eje Einschränkung soll bei der Knappheit der ver-

'-öorräle an Bobenleder die Arbeitsgelegenheii
und der Entlassung zahlreicher Arbeiter vorge-

um nnigeyungen zu verhindern, ist weiter bestimmt,
daß Personen, die in Werkstätten oder Fabriken beschäf¬
tigt werden, Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Le-
triebes nicht übertrugen werden darf, und ferner, daß di«
Stücklöhne und Stundenlöhne nicht herabgesetzt, die Tages-
und Woci,enlühne nur im Verhältnis der tatsäch¬
lichen  L eIchr ä n ! u n g der Arbeitszeit gekürzt werden
dürfen.

Die Regelung der dabei sonst nicht in Betracht kam-
menden Fiagen, z. B. die Hohe der Entschädigung, die
den Arbeitern für den unverschuldeten Lohnaussall zu
gewähren ist, ferner die Beiträge, welche die Unternehme,
zu diesen Entschädigungen zu leisten haben, die Bestim«
mutigen darüber, unter welchen Umständen eine Vermin- >
derung der Zahl der Arbeiter stattfinden darf, wird durch '
die Kontrollstelle für freigegebenes Leder in der Weis« i
ersoigen, daß nur solche Betriebe, welche versprechen, sich !
den Anweisungen zu sügen, Leder erhalten. (W. T.-B.j

'4 keine Eier zur Farbenbereitung . Eine Be.
konntmachung des Bundesrats vom 14. Juni verbietet
die Verwendung von Eiern aller Art (also nicht etwa nur
Hühnereiern, sondern beispielsweise auch Eiern von Wild»
geflügel) und von Eierkonserven zur Herstellung von i
Farben. Der Reichskanzler kann das Verbot auch aus
die Verwendung zu anderen technischen Zwecken aus-
dehnen; er kann Ausnahmen zulassen. Zuwiderhand,
lungen sind mit Geld» oder Gesängniestrafebedroht
(W. T.-B.)

Gründung eines Deutschen Lehrerkriegerdanks,
Die Vertreterversammlung des Allgemeinen deutschen
Lehreroereins, die in Eisenach tagt, beschloß nach langer
Verhandlungen die Gründung « ne» Allgemeinen beut
schen Lehrerkriegerdanks.

Auf der «tzamster- .Iagd . Haussuchungen nach ver¬
schiedenen Lebensmitteloorräten werden fortgesetzt von de,
Polizeibehörde in Chemnitz  vorgenommen, in einigen
Fällen auch mit gutem Erfolg. So wurden in der Haus¬
haltung einer alleinstehenden Dame anstatt der ange»
zebenen Fleischmenge von 15 Pfund nicht weniger als
1*0 Psund Fleischwaren geninden und sofort beschlag¬
nahmt. Die Angelegenheit ist bereits der Staatsanwait-
siyost übergeben.

Druckfehlerteufel und Eierpreis . Kürzlich ging ein«
Nachricht durch die Blätter, daß in Apolda Eier zu
5 Pfennigen verkauft worden seien. Dazu schreibt jetzt
die Schriftleitung des „Apoldaer Tageblattes" den „Leipz.
N. Nachr." : Diese Nachricht hat der Druckfehler-
teufet  verschuldet. Beim Druck des Marktberichtes war
eine „1" weggefallen, resp. zerquetscht, wodurch diese falsche
Preisangabe entstand, welche großes Aufsehen in allen
Gegenden Deutschlands erregte und dadurch auch der
Stadtgemeinde Apolda ungeheure Arbeit verschaffte, da
große Berge von Anfragen und Bestellungen auf solche
billigen Eier einlaufen. Es wird nicht viel an einer
Million Schock Bestellungen fehlen, die naturgemäß nicht
ausführbar sind. — Die Eier kosteten in Apolda 15, nicht
5 Pfennige.

Schwere Hagelschäden in Oberbayer». Ueber Ober¬
bayern und Oberösterreich sind, dem „B. T." zufolge,
außerordentlich schwere Unwetter, von Hagelschauern be¬
gleitet, niedergegangen. In Oberbayern sind etwa 72 Ge»
meinden und 10 Städte, in Oberösterreich etwa 20 Ge-
meinden und 5 Städte von. dem schweren Unwetter be¬
troffen worden. In manchen Ortschaften fielen die Schlossen
in Größe bis zu Taubeneiern. Die Obsternte wurde teil-
weise geschädigt. An den Häusern wurde durch Einschlagen
der Fensterscheiben großer Schaden angerichtet. Die Hagel¬
körner lagen viel ach in einer Höhe von 6 bis 8 Zenti¬
metern und nuchlen mit Schneejchaujeln weggeräumt
werden. _

7!us ©roft -'Bctnn.
Zwei Kinder von einer Mauer erschlagen. In der

Iagowstraße zu Berlin stürzte die Mauer eines früheren
Geräteschuppens dadurch ein, daß infolge von dort vor¬
genommenen Bauarbeiten große Mengen Sand an ihr
aufgehäuft worden waren. Jenseits der Mauer spielten
mehrere Kinder, von denen neun verschüttet wurden.
Während fünf Kinder sich selbst zu befreien vermochten,
konnten die beiden2 und 12 Jahre alten Töchter des
Weichenstellers Noack von der Feuerwehr nur als Leichen
geborgen weiden. Zwei weitere Kinder, die neunjährige
Schwester der getöteten Noackfchen Kinder, sowie die acht¬
jährige Tochter des Kutschers Rau, konnten zwar wieder
zur Besinnung gebracht werden, liegen aber noch schwer
krank in einem Kraukenhause danieder. Die bisherig«
Untersuchung über die Ursache des Unfalles ergab grob«
Fahriajjigkeit der Bauleitung. _ _

Aus aller welk.
+ Holland in Jlot. Dieser Tage begaben sich meh-

rere hundert Frauen von Haag zum holländischen Minister
des Innern und dem Bürgermeister, um Adressen wegen
der ungeheuren Lebensmittelteuerung  zu
überreichen. Der Minister teilt mit, daß die Regierung
Maßregeln ergriffen habe, um der Bevölkerung billigere
Lebensmittel zur Bersügung stellen zu können. Um dem
M a n g e l a n Ka r t o sse l n . der durch die große Aus-
fuhr entstanden sei, abzuhelfen, habe die Regierung die
»och vorhandenen  K a rt  o f f e l v o r r a t e be-
schl a g n a h mt und die Grenzen für die neue Kartoffel¬
ernte geschlossen.

4 Ein Gekreidedampser verdrannk. „Nieuwe Evu-
rant" meldet aus Reuyork: Der niederländische Dampfer

i „Willem van Dreister ", der im Hafen von Balti-
more eine Ladung Getreide einnahm, ist mit der ganzen
Ladung verbrannt. Ein Getreideelevator am Hafen wurde
ebenfalls durch das Feuar zerstört. Der Schätzen tvird aus
8 Millionen Mark qeschäkt.

Geschlchtstalender.
Sonnabend, 17. Juni . 1810. Ferdinand Frelllgrath, Dichter,

* Deunold. — 1885. E. K. v. Manteuffel, Feldmarjchall, 1' Karls-
bad. — 1897. Seb. Kneipp, kalh. Theologe und Naturarzt,
t Wörrishosen. — 1900. Eroberung der chinesischen Forts vor
Taku durch das Geschwader der vereinigten Mächte. — 1915. Die
Engländer erleide» nördlich des Kanals von La-Bassäe eine neue
Niederlage. Ihre Angriffstruppen wurden völlig ausgerieben. —
Ein starker russischer Angriff gegen die Dawina-Linie scheiterie. —
Beiderseits Tarnogrod wurden die Russen gegen den Tanew-Ab»
schnitt zurückgeworfen. Die übrigen Teil» der russischen Armee auf
dem südöstlichen Kriegsschauplatzwerden in die von ihnen vorbe¬
reitete Grodek-Stellung getrieben. — Es wird bekannt, daß „U 29"
(Kapitänleutnant Weddigen) das Opfer eines unter schwedischer
Flagge fahrenden englischen Tankdampsers wurde. — In Tirol
wurden italienische Vorstöße gegen da» Tillia-Eher-Joch im Tvjane»
Gebiet abgewiejen.

Tage des Zornes.
Weißer Nebel wallt über der Nordsee ditnkler Flut,
Aus ihrer Tiefe gurgeit's herauf wie Feuer und Blut.
Ein Okachhall über den Wassern: Ein tausendfältiger

Todesschrei!
Tag des Zornes, du schrittst wie ein rasendes Wetter vorbei.
Tag des Zornes! Wie lange hatten wir dich erharrt,
Englische Feigheit hatte uns peinooll genarrt.
Englische Feigheit, englische Angst, englischer Uebermut!
Einzuschläferndachten sie deutscher Seelen Glut.
Lachten der „Ratten" in ihrem sicheren Nest,
Sie auszuräuchern schien ihnen ein lockendes Fest,
lind dennoch die Angst, die quälende Angst: Cs könnte

doch sein,
Denn die Deutschen, die Deutschen fahren wie Teufel darein!
Aber es kam der Tag, der zwingende Tag ! Am Skagerrak
Flatterte kühnlich im Winde der „Union Jack".
Gleich einer Herde von Büffeln stampfend kam sie herauf:
Englands stählerne Burg : Kreuzer und Dreadnoughts

zu Haus.
Groß und gewaltig, unwiderstehlich groß!
Wo ist ein Feind? Dem Feinde winkt ein vernichtend Lok.
Willst du es wagen, Deutscher, wider den Goliath,
Den niemals ein Feind auf dem Wasser bezwungen hat?
Goliath prahlt und schwingt seine eiserne Faust:
Wo ist der Feind, dem im Herzen davor nicht graust?
Wo ist der zitternde Feind? Ha, der Deutsche ist's nicht,
Der sieht den Prahlhans ! Macht Dampf auf und spricht:
Nun wahre dich England! Und sei gepriesen du Tag,
Du lang ersehnter! Und auf nun zu wuchtigem Schlag!
Tie Stunde ist da ! Alt-England, nun wahr' deinen Stolz
— Geschütze brüllen! Stählerne Mauern zersplittern

wie Holz.
Feuer und Eisen und Wasser und Rauch und Blut,
Ein grausig Gemisch, und ein Brüllen der Angst undder Wut.
Stunden auf Stunden verhallen. Und Schlag auf Schlag!
Bis lief in die Nacht und wieder zum jungen Tag.
Der Nebel zerrinnt, im Frühwind zerflattert der Dampf,
Trümmer und Leichen erzählen vom rasenden Kampf.
Wieviel deiner herrlichsten Schiffe, England, verschlang doch

das Meer?
Nun haben die Ratten gebissen, verlangt dich nach mehr?
Hörst du den Frühwind? Kunde bringt er vom Skagerrak.
Englands Geprahl ward zum Spott und sein Nimbus

zum Wrack.
Aber durch Deutschland flattern die Fahnen froh:
Ein Hurra, ihr Jungcns, ihr blauen, macht's öfter so!

* * *
Ueber das Land der Briten breitet ein Schatten sich her,
Ein düsterer Schatten, der lastet so schwarz und schwer.
Englands Verhängnis breitet die Flügel weit,
Vom Alpdruck gepeinigt Alt-Englands Seele nun schreit:
Wo bist du, du Starker, der uns noch retten kann?
Kitchcner hilf uns! Rett' uns ! Du bist ein Mann ! —
Aus den Wassern der Nordsee ein Gurgeln steigt:
Das ist die Antwort. — Der Mund Lord Kilcheners schwelgt
England fröstelt! Sein lautes Geprahle ward stumm,
Es gcfTburd) England gespenstisch der Schrecken um.

Ulrich Meyer.

Letzte ncchrictiten.
Der Mrtschafisplan für das neue Erntejahr.

Berlin. 15. Juni. Die Aufstellung des neuen Wirt-
schaftsplanes für das kommende Erntejahr,  von
der bei den letzten Reichstagsdebatten die Rede war , hat
heute mit den' einleitenden Besprechungen im Reichsamt
des Innern begonnen. An diesen Besprechungen, die
unter dem Borsitz des Staatssekretärs Dr. Helfferich und
in Gegenwart des Präsidenten des Kriegsernährungs-
amts v. Batocki stattfinden, nehmen die Ministerpräsi¬
denten und die zuständigen Minister der einzelnen Bun¬
desstaaten teil.

Für den 17. Juni ist der parlamentarische Er-
nährungsbeirot  einberufen , damit auf der Grund¬
lage, die in den heute und morgen stattfindenden Be¬
ratungen geschaffen werden soll, die Äerhandlungen
dann fortgesetzt und beendet werden können.

Wachsende russische Mißstimmung.
Berlin. 15. Juni. Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet aus Stockholm: In Petersburger militärischen
Kreisen macht sich gegen General Brussilow
wachsende Mißstimmung  geltend , weil er bei den
schweren wolhynischen Kämpfen zu rücksichtslos mit dem
Menschenmaterial umging. Eine vorsichtige Schätzung
eines russischen Offiziers gibt die russische Verlustziffer der
vergangenen Woche auf 250000 Mann  an.

Beim Angriff auf Verdun 400 000 Mann ftanzösische
Verluste.

Athen. 11. Juni . (Verspätet eingetroffen.) Wie
man erfährt, hat kürzlich in einer diplomatischen Gesell¬
schaft ein französischer Offizier sich geäußert : Es ist wahr,
daß wir beim Angriff auf Verdun 400 000 Mann ver¬
loren  haben . — Ein wertvolles Eingeständnis!

Ueber die Seeschlacht am Skagerrak
berichtet laut „Basler Nachricht." die London City Presie
folgendes: Beim Eingreifen der britischen Schlachtflotte
war nicht der vielgenannte „W a r s p i t e", sondern der
„B a r h a m" das zuerst aufkommende Schiff. Schon
10 Minuten nach Beginn dieses neuen Kampfes hatte
einer der deutschen Schlachtkreuzer einen blutigen Treffer
auf dem „Barham ", der glatt durchschlagen wurde. Was
den „Warspite" betrifft, so konnte er von den 400 Meilen
der Heimfahrt nur einen Teil mit eigenen Maschinen
zurücklegen; ein Matrose sagt darüber : Für die deutsche
Annahme, daß dieses Schlachtschiff gesunken sein müsse.
sind gute Gründe vorhanden.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag, den 17. Juni 1916:

Trocken und vielfach heiter, Tageswärme langsam an¬
steigend. . --



Ue der sicht
Ster die für das Jahr 1916 festgesetzten Sommerferiö»

an den Volksschulen im Dillkreise.
(Die Daten bezeichnen je den ersten und letzten Ferientag)

A . KveisscHnlinspektion Dillenburg 1
Allendois
Amdors
Lrborn 28. 7
Ballersbach 22. 6.
Beilstein 25. 6.
Bergebersbach 25. 6.

25, 6.»bis 12. 7
30, 6. 13. 7. |

15» 8.
8. 7.

19. 7.
12. 7.

Bicken 16. 6. „ 6. 7.
Breitscheib 25. 6. „ 22. 7.
Burg 16. 6. „ 6. 7.
Tillbrecht 18. 6. „ 5. 7.
Driedorf 2. 7. „ 22. 7.
Eibelshausen 23. 6. ,. 6. 7.
Eiershansen 25. 6. „ 12. 7.
Eisemroth 16. 6. „ 6. 7.
Erdbach 18. 6. „ 8. 7.
Fellerdilln 18. 6. „ 5. 7.
Flammersbach 25. 6. „ 12. 7.
Fleisbach 18. 6. „ 5. 7.
Frohnhausen 22. 6. „ 8. 7.
Guntersiwrf 25. 6.
Gnsternhain 2. 7.
Haiern 25. 6.taiger2.7.aigerseelbach 25. 6.
Hriligenborn 2. 7.
Heisterberg 9. 7.
Herborn 8. 7.
Herbornieelb. 22. 6.
Hirschberg 25. 6.
Hirzenhain 18. 6.
Hohenroth 9. 7.
Hörbach 25. 6.
Langenaubach 25. 6.

15. 7.
22. 7.
19. 7.
22. 7.
15. 7.
22. 7
29. 7.

7. 8.
8. 7.

12 7.
5. 7.
5. 8.

15. 7.
16. 7.

Mademühlen
Mandeln
Manderbach
Medenbach
Meckenbach
Münchhausen
Nanzenbach
Nenderoth

9. 7.
22. 5.
25. 6.
25. <1.
16. 6.
2. 7.

22 . 6.
25. 7.

7. bis

Niederroßbach 25. 6.
Oberndorf
Oberroßbach
Odersberg
Offdilln
Offenbach
Rabenscheid

16. 6.
25. 6.
28. 7.
25. 6.
16. 6.
9. 7.

Rittershausen 26. 6
Rodenbach
Rodcnberg
Rodenroth
Roth
Schönbach
Seilhusen
Sinn
Steinbach
Steinbrücken
Straßebersb.
Tringenstein
Uckersdorf
Uebernthal
Waldaubach
Wallenfels
Wcidelbach
Wissenbach

ion Dillenburg II

2. 7.
2. 7.

25. 6.
29. 6.
18. 6.
2. 7.

16. 6.
22. 6.
23. 6.
25. 6.
16. 6.
2. 7.

16. 6.
9. 7.

16. 6.
25. 6.
25. 6.

5. 8.
12. 7.
15. 7.
22. 7.
4. 7.

22. 7.
12. 7.
15. 8.
12. 7.
8. 7.

12 7.
16. 8.
12. 7.
6. 7.
6. 8.

12. 7.
22. 7.
22. 7.
19. 7.
19. 7.
8. 7.

22. 7.
I. 7.
8. 7.
6. 7.

11. 7.
8. 7.

22. 6.
6. 7.

29. 7.
8. 7.

12. 7.
12. 7.

Dillenburg 8. 7. bis 7. 8. i Niederscheld 16. 6. bis 29. 6.
Donsbach 19. 6. 2. 7. | 1 Oberscheld 16. 6. „ 29. 6.

24. 8. 2. 9. Sechshelden 26. 6. „ 12. 7.
Eibach 16. 6. » 1. 7- 11

Wie wärs_
Uebers „Schimpfen " spricht G. Traub im neuesten

seiner „Eisernen Blätter " in treffender , humorgewürzter
Weise. Uebers Schimpfen , auf das der Deutsche Anspruch
macht, wie auf in der Verfassung geheiligtes Grundrecht
der Nation . Seltsam — und unsere Gegner können das
garnicht verstehen — daß das Volk, in dem so viel und
mit einer Art von schmunzelndem Genuß geschimpft wird,
daß man meinen könnte , alles sei morsch und faul , mit
!so unüberwindlicher Kraft sich aller Feinde erwehrt . Wie
aber , ob es am Ende ohne Schimpfen nicht noch um etwas
besser ginge ? Eines Versuchs würde das vielleicht doch
wert sein — und wärs nur um unserer Feinde willen , die
das kleine, grollende Extravergnügen , das wir uns leisten,
als bitteren Ernst nehmen , auf den sie ihre Rechnung
gründen : „Noch ein paar Monate , und dann haben wir
sie klein gekriegt !"

Wie wärs , wenn wir mal trotz unserer „geheiligten
Angewohnheit " wirklich weniger schimpften? Würden
wir unserer Ehre etwas vergeben ? Nein . Wir würden
nur wahrer sein. Denn im Grund unseres Herzens und
in der Tiefe unserer Volksseele lagern nicht Mißtrauen,
Kleinmut , Nörgelei , sondern die Freude an der Kraft , die
Lust am Bauen , der unerschütterliche Mut des deutschen
Trotzes . Warum sollen diese Kräfte nicht in dem frischen
hellen Ton erklingen , wie sie es wert sind? Daß ein
60-Millionen -Volk nicht lauter Engel beherbergt , ist doch
selbstverständlich . Daß ein so junges , politisches Volk,
wie wir , noch nicht überall Zeichen der Reife trägt , ist
sicher. Aber , du deutscher Mann , du bist groß , auch wenn
du — nicht so viel schimpfst! Spaß beiseite! Des un¬
vergleichlich Großen , was wir sehen und erleben , ist so
viel , daß wir all unsere Zungen brauchen, um uns das
einzuschärfen und unseren Kindern und uns selbst vorzu¬
sagen . Urgewaltiges geschieht. Zeige du dich nicht klein!
Die Welt erbebt ; sei du kein Espenlaub . Der Balkanzug
fährt . Der hat anderes Tempo als unser „Bähnele " von
anno dazumal . Fahr lieber mit , als daß du dich ärgerst!

Es weht scharfer Wind in der Welt . Die auf der
See fahren , erkälten sich weniger , als die hinter dem Ofen
sitzen und murren . Freue dich deines deutschen Volks,
seiner äußeren Macht und inneren Größe . Ehre seine
Toten und sei stolz auf seine Lebendigen ! Hast du mit
vielem Schimpfen etwas besser gemacht? Ich glaube
kaum . Aber vielen hast du das Herz noch schwerer und
die Lust zum Atmen noch dicker gemacht. Das nenne ich
keine Heldentat . In jeder Stadt kann man Kehricht zu¬
sammenkehren . Einstweilen aber scheint die Sonne und
lockt zum Leben , wärmt und erhellt und schafft Freude.
Ich halte es mit der Sonne ! „Wir wollen einander er¬
quicken." Das sei unsere Losung.

eftdung entgegen ", äußerte Napoleon gelegentlich zu die¬
sem . „ ich kann in diesesti schauderhaften Klima nicht mehr
lange leben ." Im April 1821, kurz vor seinem Tvde,
diktierte er den Getreuen sein „Vermächtnis an England"
,» die Feder , ivorin sich, sein ganzer , jahrelang aufgesta-
pelter Groll gegen die nnritterlichen Gegner entlud . „Ich
war gekommen ", hieß es da, „mich an dem Herd des
britischen Volkes niederzulassen. Ich verlangte ehrliche
Gastfreundschaft : aber gegen alles Recht auf Erden hat
man mir mit Ketten geantwortet . Von Alexander märe
mir ein anderer Empfang geworden , der Kaiser Franz
hüte mich mit Rücksicht behandelt , selbst der König von
Preußen wäre edelmütiger gewesen. England allein
war es Vorbehalten , mich zu überlisten , die Könige mit
fortzureißen und der Welt das unerhörte Schauspiel zu
geben , daß vier große Mächte gegen einen einzigen Men¬
schen wüteten . Eeuer Ministerium ist es gewesen , das
diesen schrecklichen Felsen , auf dem sich das Leben der
Europäer binnen drei Jahren verzehrt , gewählt hat , um
dem meinigen durch Mord ein Ende zu machen . Und
wie habt ihr mich behandelt , seit ich auf diesen Felsen
verbannt bin ! Es gibt nicht eine Gemeinheit , nicht eine
Abscheulichkeit, womit ihr mich nicht mit Vergnügen über¬
häuft hättet . Die einfachsten Mitteilungen meiner Fa¬
milie , die noch nie jemandem vorenthalten worden sind,
habt ihr mir verweigert . Ihr habt zu mir keine Nach¬
richt, nichts Schriftliches aus Europa gelangen lassen.
Meine Gattin , mein Sohn waren für mich nicht mehr am
Leben ; sechs Jahre habt ihr mich in der Folter einer
strengen Haft gehalten . Ihr habt mir meinen Wohnort
auf dieser ungastlichen Insel angewiesen , die am wenig¬
sten sich zu einer menschlichen Zufluchtsstätte eignet , in
der das mörderische Klima des Wendekreises sich am
härtesten fühlbar macht. Ich habe mich zwischen vier
Wänden in ungesunder Luft einschließen müssen, ich, der
lief) ganz Europa durchflog. Langsam habt ihr mich Stück
für Stück mit Vorbedacht hingemordet , und der schänd¬
liche Hudson ist der Henker euerer Minister . Ihr werdet
enden wie die stolze Republik Venedig : und ich, auf
diesem furchtbaren Felsen sterbend, der Meinigen be¬
raubt und an allem Mangel leidend, vermache die große
Schmach und das Entsetzen meines Todes der regieren¬
den Familie von England !" Dr . A.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ß . fifofe. Herbarn

Diejenigen Haushaltungen , welche noch nicht 1 Pfd.
Schmalz

erhalten haben , aber auf Zuweisung dieser Menge reflek¬
tieren , werden hiermit ersucht, noch im Laufe dieser
Woche Schmalzkarten in Zimmer Nr. 6 des Rathauses
zu beantragen.

Herborn, den 16. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bei der Ausgabe von Freibrok ist in der nächsten
Woche Abschnitt Nr . 3 gültig.

Herborn, den 16. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

örrliol des NerWmis non fiortofffln.

Napoleons Vermächtnis an England.
Auf ein eigenartiges Jubiläum , das die französisch¬

englische Verbrüderung im April 1916 feiern konnte,
macht die bekannte Zeitschrift „Das Buch für Alle" (Union
Deutsche Verlagsgesellschaft , Stuttgart ) aufmerksam . Ge¬
nau hundert Jahre sind es her , daß der englische General¬
major Sir Hudson Lowe , der Kerkermeister und Toten¬
gräber des ersten Napoleon , das wüste Felseneiland
Sankt Helena betrat . Er hatte als Gouverneur den Auf¬
trag , den gefangenen „General Bonaparte " ncht aus den
Augen zu lassen, und entledigte sich seiner Aufgabe mit
großer Gewissenhaftigkeit . Durch ein raffiniertes System
der Ueberwachung und Drangsalierung sorgte er dafür,
daß der Gefangene seines Lebens nicht mehr froh wurde.
Er gab ihm auf seinen täglichen Spazierritten Begleiter
mit und zwang ihn auf diese Weise, zu Hause zu bleiben,
eine Gepflogenheit , die seine erschütterte Gesundheit nach
und nach vollends untergrub . Er spionierte seine Lektüre
und seine Korrespondenz aus und schickte ihm sogar , um
über den Prozeß seines Absterbens vollkommen auf dem
Laufenden zu sein, einen neuen Arzt auf den Hals , weil
er dem Dr. Antomarchi, seinem bisherigen Arzt, nicht
recht traute . „Das Werk der Engländer sieht seiner Vyll-

Auf Grund des § 2 der Bekanntmachung über das
Verfüttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 (R .-G .-Bl.
S . 284 ) wird folgendes bestimmt:

8 1. Vom 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nicht
mehr verfüttert werden . Der Kommunalverband regelt
die Zulassung von Ausnahmen . Ausnahmen dürfen nur
bewilligt werden für Kartoffeln , die sich nachweislich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen.

8 2. Viehbesitzer dürfen bis 15. August 1916 an
ihr Vieh insgesamt nicht mehr Erzeugnisse der Kartosfel-
trocknerei verfüttern , als auf ihren Viehbestand bis zu
diesem Tage nach folgenden Sätzen entfällt:

an Pferde höckstens 2 '/2 Pfund,
an Zugkübe höckstens l '/2 Pfund,
an Zugocksen höckstens l 3/4 Pfund,
an Schweine höckstens ' /2 Pfund tätlich.

Die Kommunalverbände fönen das Verfüttern dieser
Erzeugnisse weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl dürfen nicht
verfüttert werden.

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark wird bestraft , wer den
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1 und 2
ist der Mindestbetrag der Geldstrafe gleich dem zwanzig¬
fachen Werte der verbotswidrig verfütterten Mengen
(8 7 der Bekanntmachung über das Verfüttern von Kar¬
toffeln vom 7. April 1916 — R .-G.-Bl . S . 284).

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin,  den 8. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

gez.: Dr . H e l f f e r i ch.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht und ersuche ich um strengste Be¬
achtung.

Herborn, den 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahi.

.Herborn. Mantaa, den
19. Juni 1916;

Melr- und Krammarkt

fracktbriefe
sind vorrätig bei

Emil Anding , Herborn.

RMlllilg dtt FlkWmsl»
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch

Samstag , den 17. d. Mts ., nachmittags t>ô i
durch die hiesigen Metzger verkauft . Fjj^
können für jede Person über 6 Jahre 250 (g
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen

Verkauf von Fleisch außer der oben
Zeit ist den RIehgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung:
buches statt , in welches die verabfolgte Menge'
Metzgern einzutragen ist.

Die Preise fftxÖ die gleichen wie in der ver
Woche.

Herborn, den 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkend,

Liesernnst von Hei;mitteriali
Für das laufende Rechnungsjahr sind an

und Koks voraussichtlich erforderlich:
1000— 1200 Zentner Koks

700 „ Nußkohlen II
200 „ Briketts oder Braunkoh

50 „ Anthrazit.
Schriftliche Angebote werden bis spätes

IS . d. Mts . im Rathause entgegengenommen.
auch die Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

Herborn , den 5. Juni 1916.
Der Magistrat : B i r ke nd«

Bekanntmachung
betreffend

Ankauf von Kälbern x« Schtachtzwr«
1. In Abänderung unserer Bekanntmo

12. April 1916, betreffend Preise für Kälber,
bekannt , daß unsere Mitglieder beim Ankauf oon
zu Schlachtzweckenvom 13. Juni 1916 ab folgendes
bezahlen dürfen:

über 100 Kg. Lebendgewicht 120 Ji  für 50...
über 75—100 Kg. Lebendgewicht 100 Ji  fürU
über 50—75 Kg. Lebendgewicht 90 Ji  für 50S
von 50 Kg. und darunter Lebendgewicht T

50 Kg.
2. In Abänderung des Abs. 1 unserer

machung vom 1. Mai 1916, betreffend Regelung
Handels mit Schlachtvieh im Regierungsbezirk SBiesbd,
wird der den Verbandsmitgliedern für den Ankch,
Kälbern zugebilligte Zuschlag vom 13. Juni 1!)| |
8 Prozent auf 6 Prozent herabgesetzt . •

3. Ueberschreitung der Preisgrenzen und Un
der Bestimmungen für den Aufschlag werden n
weiliger oder dauernder Entziehung der Ausweis!!
ahndet.

Frankfurt a. 2tt., den 10. Juni 1916.
Der Vorstand.

Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wie

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermitj
Beachtung zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

herborn, den 14. Juni 1916.
Die polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Birke n5

Es sotten wieder Liebesgabenpakele an im
stehende Krieger versandt werden . Adressen wer!'
Mittwoch, den 21. d. Mts ., nachmittags 6 Uhr in
Nr . 10 des Rathauses entgegengenommen.

Herborn , den 15. Juni 1916.
Der Ariegsfürforgeausft

liefert rasch und billig
K, Andinsr , Hflrborn

fc-eichhaittgste,
Interessanteste and
gediegenste

Zsiischrin wr jeden
Kieintier-Ziicnier

ist und dteilt die
mein illuslrierle

BERLIN SO.16
Cfipsnscker Strasse 71.

In der Tier -Bi)i se finden
8ie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hun !e, Zimmer-
viiirel K wiinclien Zielen,
Schale , Bienen , Aquarien

usw. asw.
Al »onsieim ' otHpret » :

ftir Seltisiabooiei nur 78 Pt
frei Haus nur 90 Pf.

Y«r!*ntrf-n Sl®Probe na immer, Sf®
erhallen dieselb * irrat. a franko.

Kirchliche!!«
Sonntag , den 18. IM

(Trinitatis.)
Herborn.

Vorm. V2 10
Herr Dekan Proseßor

Text : Matth . 28, d
Lieder: 124®

Christenlehre für die««'
Irgend der1., 2. und»

1 Uhr : Kindergeld
2 Uhr : Herr Pfan"

von Hirzenbal".
Lied : 1̂ 3.

4Uhr : Kreisjiins!W
im großen Verein'
Herr Rektor Schnell'
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